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DER GRABENKELLER

Das
„Rorschacher Neujahrsblatt" will zwar nicht

ein beliebiges, aus allen Himmelsrichtungen
zusammengestoppeltes Jahresheft sein, sondern

es will eben spezifisch rorschacherisch sein. So eng
zugeknöpft ist aber sein Lokalpatriotismus doch nicht,
class nicht auch dies und das aus der Nähe oder Ferne
bei ihm Gnade fände. So

darf ich wohl den Lesern
einmal etwas erzählen aus
der nahen Hauptstadt Groß-
St.Gallen. Die Rorschacher
kennen sich dort zwar sehr
gut aus, aber jedenfalls nur
ober-, nicht unterirdisch!
— Und von etwas
Unterirdischem will ich berichten,
von einem Keller, wie schon
der Titel verraten hat.

Die meisten Leser werden
sich noch wohl erinnern,
class früher das Bahntracé
von St. Fielen gegen St.Gal¬
len zuerst die Steinach, dann
bald die St. Jakobstrasse auf
Brücken überquerte. Bald
nachher verschwand der
Zugzwischen hohen Mauern
in einem langen tiefen
Einschnitt, dem sogenannten
Graben. Nachdem für einen
Moment die Fahrgäste ganz
im Dunkeln sassen, während
der Zug unterm Viehmarkt
durchfuhr, wurde es je-
weilen plötzlich heller und
ganz hell, und gleich dampfte der Rorschacher Zug
in den (alten) St. Galler Bahnhof ein. —

Als der Rosenbergtunnel fertig war und das Bahn-
tracé mithin in den Berg hinein verlegt war, erhob
sich die Frage, was mit dem alten Grabeneinschnitt
geschehen solle. Ein Teil davon wurde ausgefüllt
und zur Verbreiterung anstossender Strassen benützt.
Für das Mittelstück vor dem Grabenschulhause schlug

man die Umwandlung in eine grossartige Schneckenzucht

oder Champignon-Kultur vor. Doch die richtige
Idee, einen grossen Keller daraus zu machen, drang
im Stadtrate durch, und so wurden der Tunnel unter
der Metzgergasse, der mittlere Grabenteil und das
Gewölbe unter dem „Viehmarkt" in einen gewaltigen

Weinkeller verwandelt. Ein
Pächter hiefür fand sich

gleich: die wohlbekannte
Firma Martel-Falck & Co.

übernahm die Kelleranlage
und sorgte dafür, class es

ihr nicht ging wie dem
berühmten Heidelberger Fass,
das heute nur noch als
„geleerte Grösse" imponieren
will. — Da es sich hier
beim Grabenkeller um eine
musterhaft eingerichtete
Kelleranlage grösseren

Stiles handelt, wird vielleicht
mancher Liebhaber eines

guten Tropfens gern einige
Mitteilungen über diese
unterirdische Merkwürdigkeit

vernehmen.
Der Eingang zum Keller

ist an die Turnhalle des

Grabenschulhauses angebaut.

Es geht gleich von
der Türe an einige Stufen

hinunter; dann kommt man
in einen grossen Raum, den

die Firma den Felixkeller
nennt. Hier finden wir auch

eine Werkstätte, rechts den elektrischen Krahn, mit
dem die Fässer von der Strasse her bequem
hereingenommen und gleich auf einen Rollwagen geladen
werden. Ein zweites Getriebe lässt den Wagen auf

einem Geleise à la Drahtseilbahn in den tief gelegenen
Grabenkeller hinunter fahren, sanft und sicher. Wir
folgen dem „Bähnli" und gelangen in das sehr hohe,

enorm lange Gewölbe, das von einer Reihe elektrischer

Flaschenweinlager im Margarethenkeller.
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ì 3S „Korsckacker blerpakrsblatt" will xwar nickt
A ein beliebiges, nus allen klimmelsricktungen

Zusammengestöppeltes ^akreskekt sein.sonbern
es will eben spexikisck rorsckackerisck sein. 3o eng
zmgeknöpkt Ist aber sein kokalpatriotismus bock nicbt,
class niebt aueb clies uncl clas aus cier bläke ober kerne
bei ikm Dnabe känbe, 80
clari ick wokl clsn lkesern
einmal etwas erxäklen aus
cler naken klauptstaclt Drob-
8t,Dallen, Die Korsckacker
kennen siek bort xwar sekr
gut aus, aber )ebenkalls nur
ober-, nickt unterirbisck!
— blncl von etwas blnter-
ireiisekem will ick berickten,
von einem Keller, wie sckon
clerVitel verraten kat.

Die meisten ksser werben
sick nock wokl erinnern,
class trüker clas IZakntrace
von Lt.kiben gegen 8t,Da!-
len Zuerst clie 3tsinack, bann
balcl clie 8t. ^akobstrasse auk

Krücken übergusrte, Laib
nackker versckwanb bsr
^ug^wiscken koken Klariern
in einem langen ticken bin-
scknitt, bem sogenannten
(traben, blackbem kür einen
Kloment bis kakrgäste ganz:
im Dunkeln sasssn, wäkrenb
ber ^ug unterm Viekmarkt
clurckkukr, würbe es )e-
seilen plötxlick Keller unb
ZanT Kell, unb gleick bampkte ber Korsekacker ^iug
in clen (alten) 8t, Dalier kaknkok sin, —

s(Is ber Kossnbergtunnsl kertig war unb bas kakn-
trace mitkin in ben IZerg kinein verlegt war, srkob
sick clie krage, was mit bem alten Drabeneinscknitt
lkesekeken solle, kin "keil bavon würbe ausgsküllt
uncl xur Verbreiterung anstossenbsr 8trassen benutzt,
(ür clas IVIittslstück vor bem Drabsnsckulkause scklug

man bie Dmwancllung in eine grossartige 8cknscken-
xuckt ober DKampignon-Kciltur vor, Dock bie ricktige
Ibee, einen grossen Keller baraus xci macken, brang
im 8tabtrats burck, unb so würben ber Vunnel unter
ber Klàgergasse, ber mittlere Drabenteil unb bas
Dewölbs unter bem „Viekmarkt" in einen gewaltigen

Weinkeller verwanbslt, kin
Käcktsr kiekür kanb sick
gleick 1 bis woklbskannte
kirma Klarte!-kalck <ö <80,

übsrnakm bis Kelleranlage
unb sorgte bakür, bass es

ikr nickt ging wie bem be-
rükrnten lbeibslberger kass,
bas beute nur nock als „gs-
leerte Drösse" imponieren
will. — Da es sick kisr
beim Drabenkellsr um eins
musterkakt singsricktete
Kelleranlage grösseren

3tiles kanbelt, wirb vielleickt
mancker kiebkaber eines

guten Vropkens gern einige
Nltteilungsn über biese
unterirbiscke lVIerkwürbig-
keit vernekmen.

Der Kingang xum Keller
ist an bie bVirnkalle bss
Drabensckulkauses ange-
baut. Ks gebt gleick von
ber Vürs an einige 3tuken

kinunter; bann kommt man
in einen grossen Kaum, ben

bie kirma ben kelixkellsr
nennt, Disr kinben wir auck

eins Werkstatt?, reckts ben elektriscken Krakn, mit
bem bie kässsr von ber 8trasse ker bsguem kerein-

genommen unb gleick auk einen Kollwagen gelaben
werben, kin Zweites Detriebe lässt ben (Vagen auk

einem Deleise à la Draktseilbakn in ben tiek gelegenen
Drabenkellsr kinunter kakren, sankt unb sicker. Wir
kolgsn bem „IZäknIi" unb gelangen in bas sekr koke,
enorm lange Dewölbe, bas von einer Ksike elektriscker
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Lampen fast taghell erleuchtet ist. Die
einzelnen Abteilungen des Kellers wurden

mit Namen versehen; ein Stück
heisst Pestalozzikeller, nach dem
Ingenieur Pestalozzi, der seinerzeit dieses
Bahntracc der damaligen V. S. B. baute;
die folgenden Abschnitte heissen Fredy-,
Wilfried-, Erich- und Margarethenkeller.
Alle Abteilungen zusammen messen
I341/L Meter in der Länge! Da der erste
und der letzte Teil zwei Stockwerke
haben, die also doppelt zu zählen sind,
kommen noch 40 Meter dazu, macht
1741/2 Meter, eine ganz respektable
Länge für Fasslager und Flaschengestelle!

— Mitten durch führt das

Rollbahngeleise, sodass jedes Fass direkt
vom Wagen an seinen Platz auf dem

Lager gebracht werden kann. Für die

ganz grossen Fässer wäre natürlich auch
das noch zu beschwerlich; diese werden
von der Strasse aus durch Schläuche gefüllt, für die

besondere Oeffnungen in der betonierten Strasse
angebracht wurden. Sehr interessant ist ein Besuch im

Flaschenkeller, wo Raum für mehr als 300,000 Flaschen
vorhanden sein soll. Da läuft einem ja das Wasser
im Munde zusammen! Für jeden Tag im Jahr 1000

Flaschen! Wenn das zuviel ist, so könnte man jeden
Tag aus diesen 1000 die paar besten Nummern
auslesen — wenn man glücklicher Besitzer wäre. Da
ich das nicht bin, der verehrte Leser wohl auch nicht,
so begnügen wir uns mit der Tatsache, dass die Herren
Martel von ihrem Lager gerne abgeben, und halten
Umschau in ihrem reichhaltigen Katalog, der nur
feinere und allerfeinste Marken enthält. Frankreich
schickt seinen Bordeaux und Burgunder, Deutschland
seine Rhein- und Moselweine, Oesterreich baut nördlich,

östlich und südlich der Alpen seine Reben, Italien
sendet dunkles Traubenblut. Dann lagern hier auch

Liqueure edler Art, lauter auserlesene Sorten. Die
Schweiz ist ebenfalls gut vertreten durch Walliser,

Neues Doppellager in armiertem Beton im Erichkeller.

Waadtländer und andere „bessere" Stoffe, die sich

neben den ausländischen berühmten Marken gar wohl
sehen lassen dürfen. — Beim Gange durch den Keller
fällt den Besuchern die angenehme Mitteltemperatur
auf; von schlechter Luft keine Spur, nirgends
Modergeruch oder muffige stickige Dünste. Hell, reinlich,
nicht zu feucht, das ist der Gesamteindruck vom Grabenkeller.

Vor dem Abschied werfen wir einen Blick in

das Probierstübchen, wo die Firma ihren Freunden und

Kunden mit Mustern aus ihrem Vorrate aufwartet. Schon
manche Flasche wurde in dem behaglichen kleinen Räume
entkorkt — und selbstverständlich geleert; wenigstens
enthält das „Fremdenbuch" des Grabenkellers schon
eine ganz ansehnliche Reihe von Namen, die sich jedenfalls

nicht ohne weiteres hier eintragen Hessen, sondern

vor- oder nachher im Zeichen des Bechers erglänzten!—
Der Keller macht den Eindruck eines musterhalt

serieusen, technisch vollkommenen Geschäftsraumes;
er imponiert sowohl durch seine Grösse wie auch

durch die Ordnung und Sauberkeit, die überall herrscht.
Und so steht erder Stadt wohl an, zu deren

Sehenswürdigkeiten er gezählt zu werden
verdient. Die Herren Martel sind so freundlich,

Interessenten, die eine Besichtigung
des Kellers vornehmen möchten, den
Eintritt zu gestatten. (Karten sind im Bureau,
Vadianstrasse 41, erhältlich.) Und sollten
Sie, lieber Leser ins Probierstübchen
geladen sein... dann prosit Denn ein guter
Rebensaft ist eine edle Gabe, wenn er maßvoll

genossen wird und mit „Verstand".
Klopstock hatte Recht, wenn er sang:

„Lieblich winket derWein.wenn er Empfindungen,
Bessere, sanftere Lust, wenn er Gedanken winkt,

Im sokratischen Becher,
Von der tauenden Ros' umkränzt;

Wenn er lehret verachten,
Was nicht würdig des Weisen ist." A. V

Wilfriedkeller. Lager der weissen Weine.

dampen lust tugbsll erleuebtet ist. Oie
einxelnen Abteilungen eles Kellers wur-
elen mit Iklumsn verseben; ein 8tüek
beisst Lestuloxxikeller, nueb clem In-
genieur Lestuloxxi, cler seinerzeit cbeses

öubntruce cler 6umuligen V. 3, L, buute;
clie lolgenclen ^.bsebnitts beissen Lrs6^-,
Milkriecl-, Lricb- uncl Vlurgureikenkeber,
/clle Abteilungen xusummen messen
134^8 Meter in cler Lunge! Ou cler erste
uncl cler letzte "Leb xwei 8tockwerke
buben, clie ulso cloppelt xu xüblen sincl,
kommen noeb 40 Meter cluxu, muebt

I74^/z Meter, eine gunx respektuble
Lunge iür Lusslugsr uncl Llusebenge-
stelle! — Mitten clcireb lübit clus Lob-
bubngeleise, socluss secies buss cbrskt

vom (Vagen un seinen Llutx uuî clem

Luger gsbruebt werben Icunn. Lür clie

gunx grossen Lüsser wäre nutürlieb uueb
clus noeb xu besebwsrlieb; cliess werben
von cler 3trusse uns clureb 3eblüuebe gelullt, lür clie

bssonbere Oskknungen in cler betonierten 3trusse un-
gebruebt würben, 8sbr interessunt ist ein IZssueb im

Llusebenkeller, wo Luum lür mebr uls 300,000 Llusebsn
vorbunclen sein soll. Ou lüult einem ^u clus Musser
im Muncle ansummen! Lür Seelen "bug im ^ubr 1000

Llusebsn! Wenn clus Zuviel ist, so könnte mun Seelen

"bug uus cliesen 1000 clie puur besten Klummern uns-
lesen — wenn mun glücklicber Lesitxer wäre, Ou
ieb clus niebt bin, cler vsrebrts Leser wobl uueb niebt,
so begnügen wir uns mit cler "Lutsucbe, cluss clie Llerren
Murtel von ibrem buger gerne abgeben, uncl bultsn
Omsebuu in ibrem reiebbultigen Kutulog, 6er nur
keiners uncl ullerleinste Marken entbült, Lrunkrsieb
sebiekt seinen Lorbeuux uncl Lurgunber, Oeutscbluncl
seine Lbein- uncl Moselweine, Oesterrsieb buut nörcl-
lieb, östlieb uncl sücllieb cler rVpen seine Leben, Ituben
ssnclet bunkles "Lruubenblrrt, Ounn lugern bisr uueb

Ligueurs ecllsr /trt, luuter auserlesene 3ortsn. Oie
8ebweix ist ebenlulls gut vertreten clureb (Vulbser,

iVenos Loppelluger in urnriertcm beton im bricbkeber,

(Vuubtlunber uncl unbere „bessere" 8tokks, clie sicti
neben clen uuslüncliseben berübmten Murksn gur wokl
seben lussen bürten, — Leim (Zunge clureb clen Keller
lullt clen Lesuebern clie ungenebme Mitteltemperutur
unk; von sebleebter Kult lceins 8pur, nirgencls Mober-
gerueb ocler mullige stiebige Oünste. Lieb, reinlicb,
iriebt xu kericbt, clus ist 6er Oesumteinbruck voin Oruben-
beller. Vor clem /cbsebiecl werten wir einen Llieb in

clus Lrobierstübeben, wo clie Lirmu ibren Lrsunben uncl

Kunclen mit Mustern uus ibrem Vorräte uulwurtet, 3ebon

munebeblusebewurcleinclembebugliebenbleinenKuume
entkorkt — uncl selbstverstüncllieb geleert; wenigstens
entbült clus „Lrembenbueb" 6es (Zrubenkebers sebon

eine gunx unsebnlicbe Leibe von Klurnsn, clie sick^eclen-
lulls niebt obne weiteres bier eintrugen liessen, sonclsrn

vor- ocler nuebbsr im ^sieben cles Leekers srglünxtenl—
Osr Keller mucbt clen Linbruek eines musterbult

serieussn, teebniscb vollkommenen Oesebültsruumes;
er imponiert sowobl clureb seine Orösse wie uuelr

clureb cbe Orclnung uncl 8uubsrkeit, clie überall berrsekt,
Oncl so stsbt er 6er Ltuclt wobl un, xu 6eren

8ekenswürcligkeiten er gexüblt xu werclen
verclient. Ois Lsrren Murtel sin6 so ireuncb
lieb, Interessenten, clie sine LesiebtigunZ
cles Kellers vornebmen möebten, clen bin-

tritt xu gestutten. (Kurten sincl im Lurssu,
Vucliunstrusss 41, srbültlieb,) Lnb sollten

8ie, lieber Leser ins Lrobierstübeben ge-

luclen sein.,, clunn prosit! Oenn ein guter
Lebensult ist eins eclle (Zube, wenn er muL
voll genossen wircl un6 mit „Verstunclb

Klopstock butts Lecbt, wenn er sung

„biebbck winket ctsrVVein,wenn er bmpkinclungen,
kZesssre, suntters bust, wenn erLîeclunksn winkt
Inr sokrutiseben IZeeber,
Von cler tnuenben Pos' umkrünxt;

Wenn er lebret verlebten,
Wus niebt würcbg cles Weisen ist," W X,

WükrieciksIIer, buger cler cveissen Weine^
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